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Der narchi macht's 3 eigen und folgert „Ni Dieu, alſo Nl maitre.“
Und in Verzweiflung vernahmen es die „Enterbten“ und wußten: „Nur un

Recht bleibt uns das Recht 3 verhungern.“
Gab Ie Verwüſter der menſchlichen Staatengebilde, einen Odfein der

menſchlichen Geſellſchaft, dann iſt es der Atheismus: Summuus inimicus generis
humani 181)

So rächtig, wie viellei noch ſelten geſch et den eudämono⸗
ogiſchen Gottesbeweis aus. Es ſind nicht neue Grundgedanken, die gen
werden, aber eine Darſtellung von Fülle und Schwung, dazu reiche Lebens
beobachtung aus Vergangenheit und Gegenwart auch die en edanken
m das re Licht; ein ſtarkes, ehr Unmittelbar empfindendes und ſich aus⸗
laſſende Temperame ſie unüberhörbar vor. Der en hat den all
gemeinen und notwendigen Naturtrieb nach dem vollendeten lück In der Welt
der Geſchöpfe aber rſcht viel Leid, ihre Uter ſind zu nichtig, zu unbeſtändig
und kurzdauernd. Darum kann der Glückstrieb nur m ott zur Ruhe kommen;
ott allein vermag Erkenntnis und tebe auf die volle Höhe zu eben, er allein
uns auf ewig die Geſellſchaft, die Stellung, den Berufskreis zu chenken, die uns
10 glücklich machen Dafů aber, daß dieſer Naturtrieb nach ott uns nicht
äuſcht ürg nach eU le atur, V der V 10 keinen Tte gibt, ohne
daß das ihm entſprechende Objekt eſtande.

Gerade die unvergleichliche Lebensbedeutung des Gottesbewußtſeins ordert
aber, daß e8 nicht ſo chutzlos wie bisher dem und der eugnung preis⸗
gegeben bleibe Es iſt nun ein Jahrhundert, ſeit Frankreich in der reli⸗
giöſen riſe unterlegen iſt; either erlebt das Land, deſſen Regierung gerade jetzt
ſich bewußt zur Gottloſigkeit bekennt, eine Kataſtrophe, emne die
andere. Es ſoll bei uns nicht ſo kommen 281 Hierhin gehört auch die
Antwort, die Et˖ auf den oft ge  rten Einwand den Gottesglauben gibt
„Gerade die Gelehrten glauben nicht Das ſe nicht wahr, aus ver.

ſchiedenen Gründen; was aber die Univerſitätsprofeſſoren angehe, ſo ſei der
verhalt künſtli herbeigeführt 236) Man darf mit Sicherheit erwarten, daß
die großen Staa

eſen, die ſoeben ihre iege demütig von ott erſlehten und,
da* ſeiner zuſchrieben, ſich ott ankbar erweiſen.

Zimmermann

Heidelberger kunſtgeſchichtliche Abhandlungen. Herausgegeben von
arl Neumann und Karl ohmeyer ohanne Seiz, Kurtrieriſcher
Hofarchitekt, Ingenieur ſowie Obriſtwachtmeiſter und Kommandeur der
4  erie 17—17 Die Bautätigkeit eines rheiniſchen Kurſtaates in
der Barockzeit. Von Karl ohmeyer. 4⁰ XIV U. 224) Heidelberg
1914, inter II 10— geb

iſt eine ebenſo intereſſante wie für die Kunſtgeſchichte des 18 ahr⸗
Aunderts wertvolle Arbeit, was uns der Verfaſſer in obiger vorlegt.
Wenn die weiteren ndlungen ſich in ihrer ahn halten, ſie ſich V
den gleichen reng ͥuhigen Erörterungen bewegen wie die vorliegende,
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we ie  ethe röffnet, und enn ſie namentlich ſich auf ein glei reiches,
olides archivaliſches aterta aufbauen, dann darf ſich der Kunſthiſtoriker aus
ihnen rei  En Gewinn und Aufhellung mancher noch dunklen rage verſprechen.
Es iſt ein ehr ausgedehntes Urkundenmaterial, das der erſaſſer durcharbeiten
mu  E, und eE war die Forſchertätigkeit eher alles andere als eine Annehmlichkeit.
Indeſſen hat ſich die Mühe eichlich gelohnt. Die Schilderung, die ETr Uns vbon
dem Entwicklungsgang, dem künſtleriſchen ermögen, den ſtiliſtiſchen Tendenzen
und dem langjährigen, erfolggeſegneten Schaffen des kurtrieriſchen Baumeiſter
ohanne Seiz entwirft, edeute eine irkliche Bereicherung unſerer enntniſſe
der rheiniſchen unſttätigkei des 18 Jahrhunderts.

Johannes Seiz wurde 1717 eboren Wieſenthei m Franken als ohn
des hochgräflich Schönbornſchen Werkmeiſters Johannes eorg Seiz, der 1725
vorübergehend auch m Koblenz ätig war und dann 1733 nfolge ſeiner Er⸗
nennung zum Kurfür Trieriſchen Werkmeiſter dauernd —  — den ein Uber
ſiedelte, aber ſchon echs aAhre ſpäter das eitliche egnete Seine er Aus⸗
ung erhielt Seiz durch ſeinen ater, ſeine fernere durch Balthaſar Neumann,
Unter deſſen Leitung als Bauzeichner beim Reſidenzbau zu ürzburg 1738
und 1739 ätig war. Nach dem Tode des Vaters m die Heimat zurückgekehrt,
ird er unächſt „Hofbolier“ des Kurfürſten und dann zehn ſpäter „wirk⸗
er Hofwerkmeiſter“. Bis zum ode Neumanns (1753) bor allem elfende
und ausführende Hand bei deſſen Plänen für den Kurfürſten ranz eorg bon
önborn, rſcheint eLr von da als ſelbſtändiger I  Ie der aber ganz m
den eleiſen der ſpäten Neumannſchen un weiterarbeitet, bis ihn die Kon⸗
kurrenz mit den aus Frankreich kommenden Baukünſtlern Konzeſſionen an
den vom Weſten her eindringenden Klaſſizismus zwingt Mit dem Tode
Kurfürſten Johann Philipp von Walderdorf 1768 ende die Hauptſchaffenszeit
des eiſters. Der Geſchmack ſich geändert, und Hlemens Wenzeslaus vbon
Sachſen der eim des ung  1  en Ludwig XVI war ehr für die Rich
tung der franzöſiſchen Architektur eingenommen, als daß die bewegte fränkiſche Art
des Künſtlers noch große Erfolge erzielen konnte In Amt und ren aber 11½
dieſer bis zu ſeinem Tode 1779, vor dem noch den Triumph rleben 0  E, daß
der Kritik, die er an d'Ixnards Plan für den Koblenzer au geü hatte,
die 0  ur Entſcheidung angerufene Pariſer Ademie m einer Anzahl 1  iger Punkte
beitrat Das Hauptwerk unſeres Architekten iſt der kurfürſtliche Palaſt zu Trier.

Seiz war kein akademiſch gebildeter Meiſter, ondern ein Mann, der ſich
auf dem Weg des praktiſchen Schaffens ſeiner Bedeutung emporgearbeitet
atte; doch das Glück, V- ſeinem ater und namentlich V Balthaſar
Neumann üchtige Lehrer Uund Vorbilder rhalten. Er war kein Genie, aber
er die edanken und Formen des fränkiſchen Rokoko ſich ſo zu eigen ge⸗
macht, daß eLr ſie mit ſtaunenswerter Fertigkeit und vollſtem Verſtändni be⸗
err Neue Bahnen hat er nicht gebrochen, und als die Strömungen
kamen, war ES ihm nicht egeben, rückhaltlos m ſie einzulenken, aber was eL
Tſtehen ließ, ſind üchtige, zUum eil elbſt hervorragende Bauten, die ihm
Platz in der E  E der rheiniſchen un des 18 Jahrhunderts ern
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Der erſaſſer hat ſeiner Arbeit den Untertitel gegeben: Die Bautätigkeit
eines rheiniſchen Kurſtaates in der arockzeit. Mit Recht. Denn außer Seiz
lernen wir m ihr noch eine große Zahl anderer künſtleriſcher Kräfte kennen, die
im Dienſte der drei Trierer Kurfürſten tätig ren; wir ren ferner von den
vielen bedeutenden Bauten, el entweder von dieſen ſelbſt Ehrenbreitſtein,
Trier, Koblenz oder on Im kurtrieriſchen Land ins Daſein gerufen wurden,
oder von andern, Abten, eligen, Bürgerlichen, nfolge der Anregungen und
des Beiſpieles, we die rege kurfürſtliche Bautätigkeit bot Ganz beſonders
aber erhalten wir in der Schrift ein ild des Wandels der ngen,
der von dem ritten Jahrzehnt ab im Kurſtaat Trier auf dem Gebiet der
Architektur vollzog und vbon dem ernſteren, chweren Qro über das bewegte,
leichte ſüddeutſche Rokoko zum ranzöſiſchen Klaſſizismus ührte, und gerade ieſe
ette der Arbeit iſt es, ſie beſonders intereſſant und lehrrei macht.

Joſeph raun

Frankfurter Kaiſerdom, eine Denkmäler und erne
Ein Führer von Kaufmann. Mit 124 A  ildungen. 8⁰
Kempten U. ünchen 1914, 1.50; eine Ausgabe geb 9.—

Nicht ſowohl als Bauwerk nimmt die Bartholomäuskirche Frankfurt Unter
den Domen, e die oti. auf eu  em oden ſchuf, einen ſo hervorragenden
Platz ein, als vielmehr nfolge der großen ſchen Erinnerungen, e ſich
an ſie knüpfen ſt ſie doch die Stätte, welcher ſeit dem Jahrhunder
die Kurfürſten ſich zur Wahl und Krönung des Kaiſers zu verſammeln flegten,
ein Rieſenmonument, das mit ſteinerner Schrif bon den agen der vergangenen
Herrlichkeit des en eu  en Kaiſerreiches erzählt. Immerhin darf der Frank⸗
furter Kaiſerdom auch im ſeiner Architektur und ſeiner Kunſtſchätze aus
alter, neuerer und neueſter Zeit begründeten Anſpruch auf mehr als gewöhnliche
eachtung erheben. Sein Turm, der wie ein mächtige Wahrzeichen über das
Frankfurter Häuſermeer waA iſt nach dem auf run der en ane voll⸗
zogenen Wiederherſtellungs⸗ und Ausbau einer er bedeutendſten goti  en Türme
m Deutſchland Die durch ihre außerordentlich eit ausladenden rme und die
ungewöhnli breiten des Langhauſes bemerkenswerte 11 ſelbſt
enthält manchen tü  igen ſpätgotiſchen Altarſchrein, vortreffliche gotiſche Stein⸗
ſkulpturen, gute Grabmonumente, rã  ige alte Terrakottawerke, üchtige neue
Glasmalereien nach Entwürfen hervorragender Meiſter und überdies den groß⸗
artigen Steinleſchen Freskenſchmuck. Es gibt m der Tat viel, ehr viel Schönes

und bewundern, enn 4  M der Hand eines ſo vorzüglichen
Führers, wie es die vorliegende Schrift iſt, den Kaiſerdom durchwandert. Über
die geſ eite des Baues, ſeinen rſprung und ſeine wechſelnden Ge

bis zum letzten großen Brande vbon 1867 und der an dieſen ſich an⸗

ſchließenden Wiederherſtellung, ſeinen Charakter als Wahl⸗ und Krönungskirche
und die im Bartholomäusdom getätigten Kaiſerkrönungen gibt der zweite Teil
der Arbeit manche intereſſante Aufſchlüſſe. Der ohlraum Unter dem ochaltar
war nie Devotionsſtätte, wie 46 geſagt ird Die Handreichung der Braut


